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Hat die Setzftufe die Trittl‘tufe nicht zu unterf’tiitzen, dann kann erfterc durch

das Flacheifen allein gebildet werden; fonft if’c letzteres durch aufgenietete \Vinkel—

oder fonft geeignete Formeifen an der Oberkante, unter Umftänden auch an der

Unterkante, zu verfieifen.

Das Flacheifen, welches die Setzf’tufe bildet, bleibt häufig glatt. Soll es ver-

ziert werden, fo durchbricht man es entweder durch ausgeflanzte Mutter oder nietet,

bezw fchraubt profilirte Leiften, Rofetten etc. auf

hrhält die Trittftufe einen Holzbohlenbelag , fo kann man die Setzftufe auch

aus Holz l1erf‘tellen

Die Bildung der Stufe wird am einfachf’ten, wenn man die Trittftufe aus Eilen-

blecl1 von etwa .) mm Dicke l1erftellt. Solcl1es Blech kann mu auf etwa 30 cm Län‘fe

frei liegen; ift bei gröfserer Treppenbreite eine Unter- , ‘_

fti1tzung nicht vorhanden, fo läume man daffelbe an der Fig' 325‘ hg‘ 326'

Vorderkante durch ein aufgenietetes L-Eifen (von 30 bis °i__'* °T___T'

40mm Schenkellänge), an der Hinterkante durch ein

Flacheifen oder auch ein L—Eifen ein (Fig. 325 u. 326),

oder aber man bilde die Setzftufe derart aus, dafs fie ]

als Träger der Trittftufe dienen kann. Das die Vorder- 1_—|_ "!

kante der Trittftufe verfieifende L—Fifen kann mit Vor»

theil zur Verbindung der Trittftufe mit der Setzftufe ver-

wendet werden (F1OF 327).

Zwei auf einande1 folgende Stufen bleiben häufig ohne wecl1felfeitige \er—
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bindung-, will man indefs eine recht folide Conftruction erzielen, fo ordne man an

der Stelle, wo Hinterkante der Trittftufe und Unterkante der Setzftufe zufammen

treffen, ein weiteres L-Eifen an, welches mit diefen beiden Conftructionstheilen \e1-

nietet wird (Fig. 328).

Gewöhnliches Eifenblech kann, weil es zu bald glatt wird, nur dann zu den

Trittftufen verwendet werden, wenn ein Belag mit Linoleum- oder Teppichläul'ern

in Ausficl1t genommen ilt; fonft benutze man Riffelblech oder durchloche zum

mindeften das gewöhnliche Blech, um es dadurch etwas rauher zu machen. Immerhin

ift das Begehen von Fifenftufen ein hartes und erzeugt unangenehmes Geräufch.

Aus diefem Grunde werden die Trittftufen nicht felten aus Holzbohlen l1e1

geflellt Bei etwas größerer Stufenlänge find (liefe Bohlen auf die ganze Länge zu

unterftiitzen. An der Vorderkante gefchieht dies fait ausnahmslos durch ein L—‘Zl ifen,

welches an de1 Oberkante der Setzftufe angenietet ift (F1g. 329 bis 331) An der

Bohlenhinterkante findet man verfchiedene Anordnungen. In Fig. 329 ift die Setz-

Hufe unten durch ein

Z-liifen verfiärkt, und

durch den herab—

Fig.33o. lig. 331.

hängenden Flanfch des
 letzteren werden die  

Nägelgefchlagen,bezwx „„ „ („_

die Schrauben einge-

dreht, welche den Bohlen Halt zu verleihen haben. Nach Fig. 330 ordnet man

an der Setz1‘tufenljnterkante ein zweites L-liil'en, nach Fig. 331 ein T-liil‘en an, auf

Welches [ich die llolzl)olile mit der llinterkante legt

Auch der in Art. 74 (5. log) bereits näher l>efchriebene Belag mit Holz—


